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Der Karneval

Hintergrund

Heidnischer Hintergrund – ein Übergang innerhalb des Jahreszeitenwechsels, vom Ende des Winters zur Rückkehr des Frühlings.

Die Römer feierten im Monat März die Verehrung des Mars, des Gottes des Krieges, der Jugend und des Frühlings.

Das Wort Karneval könnte auf den lateinischen Ausdruck „carrus navalis“ zurückgehen, was „Schiffskarren“ bedeutet. So feierte man gegen Ende des Römischen Reichs den Frühling und den Wiederbeginn der Schifffahrt, indem man die Verehrung der Göttin Isis feierlich beging. Maskenzüge begleiteten ein Schiff bis auf das Meer hinaus.

Im antiken Griechenland wurde die Rückkehr des Frühlings ebenfalls im Zeitraum Februar-März drei Tage lang gefeiert. Diese Feierlichkeiten waren gekennzeichnet durch Festessen, Trinkgelage und Umzüge mit Verkleidungen. 
Christlicher Hintergrund – Die Vereinnahmung der uralten Riten bezogen auf die bevorstehende Fasten- und Bußezeit, die Ostern vorangeht.

Das Wort Karneval könnte demnach seinen Ursprung im lateinischen „carne levare“, was „Fleisch wegnehmen“ bedeutet, oder im „caro vale“ haben, das heißt „Fleisch, lebe wohl!“. Hier wird der Bezug zum Faschingsdienstag, dem Mardi gras („Fetter Dienstag“) deutlich, dem letzten Tag, an dem gut und viel gegessen werden kann, bevor am nächsten Tag die Fastenzeit beginnt.

Entwicklung
Nach dem Jahr 1000 verbreiteten sich die Karnevalsbräuche und gestalteten sich dabei je nach Region sehr unterschiedlich.

Auf dem Land begannen sie manchmal im Dezember, wenn Familien ein Schwein schlachteten, und dauerten bis zum Abend des Faschingsdienstags an. Die jungen Männer verkleideten sich, spielten den Mädchen Streiche. Die jungen Mädchen versuchten zu erraten, wer sich hinter der Maske verbarg. Es wurden (Eier-)pfannkuchen, Krapfen und Waffeln gegessen. Am Faschingsdienstag trugen die Dorfbewohner „Seine Majestät Karneval“, eine Strohpuppe, herum, damit sie auf einem Scheiterhaufen zusammen mit den Masken verbrannt werden konnte.

Gegen Ende des Mittelalters wurde der Karneval in allen europäischen Städten gefeiert. Überall fanden Maskenbälle und -umzüge statt. Auf den Plätzen in der Stadt gab es Aufführungen von kleinen satirischen oder komischen Theaterstücken.

Die Kirche, insbesondere die reformierte Kirche, versuchte, diese Feierlichkeiten zurückzudrängen, was ihr jedoch niemals ganz gelang.

Im 17. und 18. Jahrhundert wurde das Fest, insbesondere in Venedig, im Zuge der barocken Bewegung grandios. Die Adligen ließen sich edle Verkleidungen anfertigen und die Stadt wurde berühmt für ihre Maskenkunst.

In Frankreich ließ man in dieser Zeit Komödianten aus Italien von der Commedia dell’arte kommen. Maskenbälle waren am Hof von Versailles in Mode.

Aktuell hat die Tradition wieder an Kraft gewonnen. In großen Karnevalsstädten kann man Umzüge mit riesigen Wagen sehen, so dass einige Karnevalsfeiern touristische Attraktionen geworden sind (Nizza, Köln, Venedig…).

Symbole
Die Maske – Sie verleiht dem, der sie trägt, Anonymität. So kann sich die maskierte Person Dinge erlauben, die sie im wahren Leben nie tun oder sagen würde. Das Tragen von Masken verwischt ebenso die sozialen Klassen, man weiß nicht mehr, an wen man sich gerade wendet.

Das Feuer – Das Feuer hat eine reinigende Natur und erinnert an die Wärme der Sonne, die nach dem Winter wiederkommt. In einigen Regionen werden große Feuer entfacht und man verbrennt den Winter.

Die Musik – Die Karnevalsumzüge sind oftmals laut, begleitet von Trommelwirbel, Fanfaren, Knallkörpern, Schellen etc. Die Musik verleiht der Freude darüber, den Frühling zurückkehren zu sehen, Ausdruck und soll böse Geister vertreiben. 

Der Tanz – Er ist mit der Musik verbunden und erfüllt die gleichen Funktionen.

Das Essen – Traditionell verabschiedete man sich für 40 Tage von den guten Speisen. Auch heutzutage noch ist der Karneval eine Zeit, in der man typische Speisen und typisches Gebäck isst.
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